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Max Frisch wurde am 15. Mai 1911 in Zürich geboren und studierte zuerst Germanistik, brach das Studium jedoch ab und wurde Architekt. Er gründete sogar ein Architekturbüro, welches er kurz bevor er das Werk Homo Faber schrieb, auflöste um sich ganz dem schreiben zu widmen. Er unternahm viele Reisen, auch in die ehemaligen östlichen Diktaturländer. Frisch bekam 1976 den Friedenspreis des Deutschen Buchhandels verliehen für seine literarische Leistung und sein Streben nach einer menschenwürdigen Welt. Er starb 1991 in Zürich.

Da er selbst auch Techniker war, wundert man sich eigentlich nicht das seine Hauptfigur Walter Faber von Beruf Ingenieur ist.

Inhaltsangabe:

Der Ingenieur Walter Faber, eigentlich Schweizer Staatsbürger, lebt in New York und arbeitet für die UNESCO.

Bei einer Notlandung, die alle Passagiere glücklich überstehen, lernt er Herbert, den Bruder seines Freundes Joachim Hencke, kennen und entschließt mit ihm Joachim zu besuchen, der auf einer Plantage im Dschungel arbeitet. Jedoch finden sie ihn erhängt vor. Herbert beschließt daraufhin die Stelle seines Bruders einzunehmen.

Zurück in New York versucht Walter sofort seiner derzeitigen Freundin Ivy aus dem Weg zu gehen, indem er anstatt per Flugzeug, per Schiff seine nächste Geschäftsreise antritt. Auf dieser Schiffsfahrt lernt er auch seine Tochter Elisabeth Piper kennen, jedoch weiß er dies zu diesem Zeitpunkt noch nicht. Langsam verliebt er sich in Sabeth, so nennt er Elisabeth, und fragt sie gegen Ende der Schiffsfahrt sogar, ob sie ihn heiraten möchte. Der Heiratsantrag bleibt jedoch unbeantwortet.

Walter und die damals schwangere Hanna, die Mutter von Sabeth, haben sich getrennt, weil er einen Job in Bagdad antreten musste und Hanna ihn nicht heiraten wollte. Außerdem ist Walter in dem Glauben, Hanna hätte abgetrieben.

Walter begleitet Sabeth auf ihrer Reise nach Athen zu ihrer Mutter. Während dieser Reise erfährt er auch das Hanna die Mutter von Sabeth ist, glaubt jedoch sie sei die Tochter von Joachim Hencke, den Hanna nach ihrer Trennung mit ihm geheiratet hat. An einem Strand wird Sabeth von einer giftigen Schlange gebissen und stürzt zusätzlich noch auf ihren Kopf wodurch sie schließlich auch stirbt. Erst jetzt erfährt er von Hanna, die er im Krankenhaus wieder sieht, dass Sabeth seine Tochter ist.

Einige Wochen später wird Walter wegen Magenschmerzen operiert.

Grundthema, dargestellte Problematik:

Fabers Leben ist im Grunde nur eine Reihe von Zufällen. Als Techniker jedoch versucht er alles von der logischen Seite zu betrachten und stellt sogar Wahrscheinlichkeitsrechnungen auf. Dahinter steckt meiner Meinung eine gewisse Ironie. Ein Mann, der alles technisch betrachtet und nicht an Zufälle glaubt, stirbt durch eine Reihe von Zufällen. Religiöse Menschen würden es Schicksal nennen.

Soziologische Deutung:

Walter möchte Hanna zuerst heiraten, diese lehnt jedoch ab. Zu Ende des Buches stellt er sich sogar die Frage was passiert wäre, wenn Hanna „ja“ gesagt hätte. Und ob Elisabeth auch dann noch zur Welt gekommen wäre, denn zur Zeit des 2. Weltkrieges war es durchaus nicht ungefährlich als Halbjüdin ein Kind zu bekommen.

Während des späteren Wiedersehens verhalten sie sich als wären sie zwei alte Freunde und Hanna kümmert sich um ihn. Sie reden wenig über Gefühle. Als sie jedoch erfahren, dass Elisabeth gestorben ist, schlägt Hanna aus Verzweiflung auf Walters Gesicht ein. Sie vergibt ihm jedoch.

Die 22 jährige Elisabeth findet Walter zuerst etwas eigenartig ist ihm jedoch nicht abgeneigt. Sie ist das genaue Gegenteil von Walter. Für sie ist alles was sie sich ansieht mit Gefühlen behaftet und sie drückt diese auch aus. Walter erinnert sich durch sie an die Zeit mit Hanna.

Interpretation der Haupthandlungsträger:

Walter „Homo“ Faber:

Walter wird während der Schiffsreise 50 Jahre alt und ist Schweizer Staatsbürger. Er lebt jedoch in einer Wohnung im Central Park West in New York, die eigentlich viel zu teuer ist für die Zeitspanne in der er sie bewohnt. Beruflich ist er Ingenieur und arbeitet bei der UNESCO. Er vertraut als Techniker sehr stark auf die Technik und sieht alles sehr realistisch und rationell. Er wirkt sehr intelligent, ist jedoch arrogant bei Gesprächen über die Technik und weiß das auch. Sein Weltbild ist bestimmt durch seinen Glauben an die Technik, an die Vernunft und an Rationalität.

Hanna Landsberg/Piper:

Hanna ist deutsche Halbjüdin und ähnlich alt wie Walter. Als sie ein Kind von Walter erwartet treibt sie es jedoch nicht ab, sondern verschweigt es ihm und heiratet Joachim. Ihre Tochter glaubt bis zu ihrem Tod, Joachim wäre ihr richtiger Vater. Hanna ist eine liebevolle Mutter und erzieht Elisabeth ganz alleine. Joachim darf sich dabei nicht einmischen. Als Walter und Hanna sich wieder treffen, ist Hanna sehr sachlich und will ihre Gefühle nicht zeigen.

Elisabeth Piper:

Sie ist Tochter von Walter und Hanna, glaubt jedoch Joachim wäre ihr Vater. Sie ist spontan, kontaktfreudig und natürlich. Sie blickt immer voraus, denn für sie zählt nur die Zukunft und nicht die Vergangenheit. Auf ihrer Reise sieht sie sich viele kunsthistorischen Bauwerke und Museen an. In Wahrheit ist sie noch immer ein Kind, was Hanna auch einmal erwähnt.

Symbolik:

Als Homo Faber New York verlässt kann man sich bereits denken, dass er mit der hoch technisierten Welt nicht mehr zu recht kommt. Anstatt mit dem Flugzeug zu fliegen, fährt er mit einer eher altmodischeren Methode nach Europa. Auch wird er spontaner, was seinen plötzlichen Entschluss Sabeth zu begleiten, erklärt.

Erzählhaltung, Aufbau:

Das Buch ist in der Vergangenheit geschrieben. Nicht umsonst heißt das Buch “Homo Faber: Ein Bericht“. Zweimal wird die Erzählung von einem Bericht unterbrochen. Einmal kurz vor dem Tod von Sabeth. Hier schreibt Faber Tag für Tag die Geschehnisse nieder, der die Entwicklung der Katastrophe die mit dem Tod von Sabeth eintritt zeigt. Der zweite Teil wird im Athener Krankenhaus geschrieben und bildet somit das Ende der Handlung.

Das gesamte Werk ist in der Sprache von Walter Faber geschrieben. Die Sätze sind kurz, präzise und rational. 

Deutung von sprachlichen Aspekten:

Viele Teile des Werkes sind in der Sprache übernommen worden, in den Walter denkt. Damit wird der Leser sofort in die Situation versetzt in der sich Walter gerade befindet und man hat dadurch mehr Spaß am Lesen.

Persönlicher Eindruck:

Mir hat das Buch eigentlich gut gefallen, vor allem die Ironie darin. Es waren keine störenden Zwischengeplänkel vorhanden und man konnte sich somit voll auf die Geschichte konzentrieren. Auch war das Buch nicht zulange gehalten, was mich ebenfalls sehr erfreut hat.

Als werdender Techniker hat mich vor allem die Lebensweise von Walter Faber sehr fasziniert. Er betrachtet alles von der wissenschaftlichen Seite und handelt auch so.
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